
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Heinrich Hessens ... Neue Garten-Lust

Hesse, Heinrich

Leipzig, 1706

Das zehende Capitel/ Handelt ferner von den Sommer Kopff-Kohl/ auch
braunen-Kohl/ und andern Kohl-Kraͤutern/ als Spinat und Bethe wie man

dieselben recht ziehen und warten soll

urn:nbn:de:bsz:31-333565

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-333565


im Winterdurch / gut bleiben
en / ſokan man fruͤhzeitigen

*Æĩä
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Fkan man im Fruͤh
weiſſen Kohl davon haben .
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Das zehende Capitel /
Handelt ferner von den Sommer Kopff⸗Kohl/ auch

deaunenKohl und andern Kohl⸗Kräutern/ als
Spinat und Bethe wie man die

und warten ſoll .
felben recht ziehen

Iſer iſt ſo gemein / daß faſt kein Bauer im Lande zu findender nicht denſelbigen weis mit groſſen
ſt nicht noͤthig viel davon

pflege denSaamen in Mertz / in Wachſen des Li
tigen Zeichen/ in an einen warmen Or

Etliche / und
ſoll den Saamen auff Peter Stuhlfeyr⸗Abend /

then die Pflantzen am beſte
abgefreſſen/ allein es ſeynd

Derowegeni

zu begieſſen . faſt die meiſten ſtehen in

Nutzen zu ziehen;
zu melden . Ich

chts / in einen luff⸗
te gelegenes Land zu ſaͤen/ und

den Wahn / man

ausſaͤen / ſo gerie⸗
n / und wuͤrden nicht von den Erdfloͤhen
nur Thorheiten . Denn daß offtmahlsdie Pflantzen voͤn denen Erdfloͤhen werden abgefreſſen / ſind andereUrſachen / als : Wenn man unvor

einen ſchaͤdlichen Winde ausſaͤet / da der Nord und
wodurch denn auerhand 1

ſen und zarten Pflaͤntzlein
Ingeziefer entſtehet / und

ſchaͤdlich iſt . Alſo ſoll

ſichtlicher Weiſe den Saamen in
Oſtwind brauſet/
den Erdgewaͤch⸗

man in ſolchen
indenkeinerley Saamen ausſaͤen/ ſondern wenn ein gelinderSlid und Weſt⸗Wind wehet / ſo iſts am be

ausführlicher berichtet werden .

Wenn man etwa die Erdfloͤh auff den wei ſen Kohl⸗Pflantzenberſpůͤhretmjd inercket/ ſollman nur Ruß dus den
lein klopffen oder reiben / und mit Waſſer durchund wenn die Pflantzen am Abend mit Waſſer begoſſen ſind/ ſo ſollman das Ruß⸗Waſfer daruͤber herſprengen / un
drey Abend nacheinander continuiren / ſo werden
bald verliereu . Dieſes iſt allen Kohl⸗Pfla

a

Schorſtein gantz
einander ruͤhren

d ſolches zwey oder
ſich die Erdfloͤhe

utzen zu verſtehen .
Wenn

ling verpflan⸗

4˙

ſten/ wie an ſeinen Ort / ſoll

2
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Wenn nun die Pflantzen auffkommen und erwachſen ſind/ ſo

pflantze ich ſie in Wachſen des Lichts in einen lufftigen Zeichen wie⸗

der in ein gut fett Land / dritte halb Schuh weit / auch wol drey von

einander/ nachdemder Kohl groß wird / ſich ausbreitet / und das

Land gut iſt / begieſſe ſie auch fleiſftg / ſo werden ſie wohl wachſen.

Hernach wenn ſie etwas gewachſen ſind / behacke ich ſie wit

gebraͤuchlichiſt ; das erſtemahl geſchicht es umb Pfiugſten / das

anderemal gegen Jo annis/ allemalin alten Licht / und zwar aus der

Urſach in alten 90 Daß die Wurtzeln deſto ſtaͤrcker werden / die

Kraͤfftemehr in die Koͤpffe zu treiben . W

Vonkraufen und braunen Winter⸗Kohl .

Weſſelben hat man zwey Arten / eine ſo nur ein Jahr bluͤhet/ und

heiſſet insgemein Braun⸗Kohl . Der ander aber / ſo ſich 2.

Jahr lang haͤlt / dieſen heiſſet man Winter⸗Kohl / weil er kurtz vor den

Winter muß gepflantzet werden / wenn denn zuvor der Saame umb

FJacobi/ auch wol ſpoaͤter geſaͤet worden . Meine Manier iſt/ daß ich

ihn allemal in Fruͤhling pflantze .
Der gemeine braune Kohl⸗Saamen wird in Fruͤhling in

einen ſchattichten Ort/ wo ein feucht Land gefaet / und hernach

wenn die Pflantzen groß/ wieder in gut fett Erdreich verpflautzet / nd
von Unkraut gereiniget/ ſo iſts genug ! wie allen Buͤrgern und Bau⸗

een wohl bekant iſt .
NB . Wenn man den Saamen zuvor ehe man denſelbigen

fͤͤet/ in Menſ⸗chẽñHärnmit Brandwein vermiſchet / einweichet und

etwas Ruß aus den Schorſtein darunter thut / ſo wird / unfehlbae

ſ , keine Raupe ſich auff den braunen Kohl ſehen laſſen/ welches ichuͤbee

etliche 20 . Jahr glůcklich practiciret habe / und noch mancher ſin
ſentlich dafuͤr ſoll dancken .

5

DerSagmeaber darff ůͤber eine gute halbe Stunde nicht

in ſolche ſchavffe Materie eingeweichet werden / es moͤchte ſonſt denfel⸗

ben ſchaͤdlich ſeyn.
So man aber den Saamen nicht darein weichen will kan

man nuꝛ die Pflantzen/ wenn man ſie verſetzen will etwa eine Sat
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dezuber in Uirin/ darein Ruß aus den Schorſtein geruͤhret/ mit den

Wlietzeln hinein ſetzen/ ſo iſt es eben ſo gut .
Von Spinat⸗Kraut .

ErSaame wird zuvor in Schaffmiſt⸗Waſſer einen halben Tag
elageweichet: welches ihn trefflich zum Wachsthum und Ver⸗

hroͤſerung befoͤrdert. Er wird nach Jacobl in Herbſt in Wachſen des

Nondes in einen lufftigen Zeichen geſaͤet/ ſo kan man ihn auch wohl
ſpaͤter ſů:en. Der 1 . waͤchſt dennoch ſo groß/ daß man in Winter kan

Kohl darvon gebrauchen :Der 2. iſt gut in kuͤnfftigen Fruͤhling.
Man ſaͤet ihn auch in Fruͤhling/ ſo bald das Wetter offen

iſt auff vorige Art / welcher aber bald in den Saamen auffſchieſt / ſon⸗
derlich went es heiß und trocken Wetterſiſt . Man kan ihn auffhal⸗

ten /wenu man ihn altemahl / wenn er noch jung iſt / an der Erden ab⸗⸗

nimmt ; Man hatzwehyerley Arten Spinat⸗Saamen / der eine lſt⸗
mit den Stacheln / und der ander rund . Der runde glatte wird

von etlichenvorden beſten gehalten / denn er bekommt runde Blaͤt⸗
ker/ und iſt gemeiniglich im Sommer oder Fruͤhling zu ſaͤen; Der

Stachlichte aber in Herbſt . Allein ich habe allemahl den Stach⸗
lichten vor den beſten und taurhafftigſten gehalten / der auch ſchoͤne
geoße breit und lange Blaͤtter hat . Der Saame kan ſich wol dretz
Jahr halten/ wenn er gut und zeitig abgenommen wird . Er wil al⸗
lemal in ein gut / fett und feuchtes Erdreich geſaͤet ſeyn / darinn er ſich
denn trefflich vermehret und groß wird . Man muß denſelben auch

nacht zu dicke ſaͤen/ daß er Raum hat auszubreiten .

VonRoͤmniſchenBeta/ oder Mangold .
NeEr Saame wird in Fruͤhling in wachſenden Licht/ und lufftigen

Hgeichen/ in ein Miſtbaͤt / an dennen Enden herum in kleine

Gruͤhlein/ nahe bey einander geſaͤet. Wenn ſolcher ziemlich erwach⸗
9* Ai
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ſen / kan man ſie in wachſenden Licht in ein gutes fettes / etwas feuch⸗
tes und kettichtes Erdreich / Reihen weiſe brauchen/ rothe / weiſſe und

gelbe durch einander / und 2 . Schuhbreit von ſammen pflantzen/ ſie

wohl
begi

eten . Man ſoll allemahl wenn ſie erwachſenohlbegieſſen und wart
W 1 n
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die Neben⸗Blaͤtter fein glatt am Stiel abnehmen / ſo werden ſie im⸗

mer gröſſer und beſſer. Gegen den winter muß man ſie ausheben /
und inKeller in friſchen Sand pflantzen / ſo kan man im Winter

zum Salat und Kochen davon brauchen . Der Saame kan ſich
4 . Jahr lang wohl erhalten / wenn er nur recht zeitig/ und an kuͤhlen
Orten verwahret und auffgehoben wird .
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Das eilffte Lapitel /
Von Erbfen / wie auch weiſſen und groſſen Bohnen ,

De Erbſen hat man unterſchiedliche Arten/ als eine kleinefruͤh
VErbſen ; Die Ordinarie fruͤh Erbſen ; Die niedrige fruͤh

Erbſen : Die groſſe fruͤh⸗Erbſen ; Die groſſe Stabel⸗Erb⸗

ſen ; Die niedrige Stabel⸗Erbſen ; Die fruͤhe Zucker⸗Erbſen ;
Die krummen Zucker⸗Erbſen ; Die langen breiten Zucker ⸗Erb⸗

ſen ; Die langen ſchmahlen Zucker Erbſen ; Die Kronen oder

Trauben Zucker⸗Erbſen ; Die gemeinen Kronen⸗Erbſen ; Die nie⸗

drigeZucker⸗Erbſen ; Die Krub⸗Erbien oder Erbſen de gratie .
Dieſe nun wollen alle gleiche Wartung / Pflantzung und Erd⸗

reich haben . Was die Fruͤh⸗Erbſen anlanget / muͤſſen ſte in Fruͤh⸗
ling/ ſo bald man kan in das Erdreich kommen / an einen warmen

Ort / wo die Nord⸗und Oſt⸗Winde nicht koͤnnen hinkommen in

wachſen des Lichts / und lufftigen Zeigen gepftantzet werden / damit
man deſto fruͤher Erbſen davon kan haben . Man pfleget ſie auch
auff ein Miſtbaͤt oder Kaſten zu pflantzen . damit man ſie deſto fruͤ⸗
her haben kan . Oder man pflantzet ſie noch vorn Winter / daß ſie
bald bluͤhen/ hernach ſtellet man ſie in warme Oerter in Winter / da
ſie denn voͤllig bluͤhen und ihre Erbſen bekommen .

Wenn es gelinde Wetter iſt/ ſo muß man ſie allemahl in

freyeLufft tragen / und Abends wieder hinein / iſt gar muͤhſum
Die andern / als die Stabel⸗und Zucker⸗Erbſen /kan man etwas ſpaͤ⸗

der pflantzen/ doch allemal im Wachſen des Lichts und lufftigen Zei⸗
hen /in gut mittelmaͤßig lucker Erdreich / welches alle Erbſen erfor⸗
dern/ ſo werden ſie wohlwachſen und volle Fruͤchte bringen .
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